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Die Andacht zum Monats­
spruch ist sehr textlastig. 
Tipp: Zwei Mal ein Initial 
gesetzt, etwa W (Absatz 

„Wir feiern“) oder D (Absatz 
„Die Buchstaben“). Damit 
hätten die Seiten 4 und 5 

eine erste Gliederung. 
Dann darf aber auch eine 
Überschrift nicht fehlen, 

zum Beispiel „Gottes Wort 
ist nicht immer bequem“ 

oder auch „Vor dem Gehor­
chen steht das Horchen“. 

Satzspiegelhöhe wird leider nicht 
auf allen Seiten eingehalten. So ent­
stehen an manchen Seitenenden 
weiße Lücken.

Bilder 
Das glänzende weiße Papier unter­
stützt den brillanten Druck der Fo­
tos. Hoch­ und Querformate wech­
seln sich gut ab. Die abgerundeten 
Ecken wirken sehr elegant. Nicht 
immer wird deutlich, ob es sich bei 
den Texten neben den Fotos um 
 einen kurzen Artikel handelt oder 
um einen erläuternden Bildtext. 
Eine klare Unterscheidung sollte 
her – zum Beispiel Bildunterschrif­
ten etwas kleiner als den Fließtext 
auszeichnen und direkt unters Foto 
setzen. So ist man nicht gezwun­
gen, den ganzen Artikel zu lesen, 
um zu erfahren, wer und was auf 
dem Bild zu sehen ist. Die 23 Fotos 
in den Formaten von 16 x 33 cm und 
68 x 122 cm sind sehr unterschied­
lich auf die einzelnen Seiten ver­
teilt. Und elf Seiten kommen wi­
der Erwarten ganz ohne Fotos aus. 
Dafür häufen sich Galeriefotos auf 
den Seiten 18, 19 und 21 bis 23. Das 
wirkt schon sehr gekonnt und gut.

Der Tipp
Alle langen Texte sollten eine Über­
schrift erhalten. Das erleichtert 
den Lesenden einen Übergang von 

der Überschrift zum Text. Je länger 
der Text, desto wichtiger die Über­
schrift. Dazu sind die langen Tex­
te auch mit einem Vorspann aus­
zustatten. Die Rubriken sind mit 
 einem Band in den Regenbogenfar­
ben unterlegt. Das erleichtert das 
Lesen nicht. Auch könnten die Ru­
briken kürzer gefasst werden, am 
besten nur maximal zwei Wörter 
verwenden. Erich Franz

Bildunterschriften oder 
 Artikel? Die Texte zwischen 
den stimmungsvollen Fotos 
unterscheiden sich in Größe 
und Schriftart nicht vom 
Fließtext auf den anderen 
Seiten. Besser wären kurze, 
prägnante Zeilen unter 
jedem Bild. Der lange Text 
sollte direkt unter der 
Überschrift stehen.
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Titel
Fast blendet die gelbe Farbe der 
Titelseite. Doch sie ist den Lese­
rinnen und Lesern bekannt – als 
Dauerfarbe in allen Ausgaben. 
Sechs bis sieben grafische Elemen­
te dominieren den Titel: Titelkopf, 
Zeichnung und Logo, darunter der 
Erscheinungszeitraum, dann eine 
Farbzeichnung mit Liedstrophe. 
Und schließlich die große Fülle 
von zehn Themenhinweisen auf 
den Inhalt. Das ist von allem etwas 
zu viel. Was ist zu erwarten in ei­
nem „Rückblick zu verschiedenen 
Events“? Drei bis vier kurze Noti­
zen zum Inhalt bedeuten auf jeden 
Fall mehr. Auf der Titelseite warten 
 daher noch einige redaktionelle 
Eingriffe. 

Layout
Die Gestaltung des fränkischen 
Gemeindebriefs aus dem Dekanat 
Bayreuth – Bad Berneck lebt von 
den eindrucksvollen persönlichen 
Texten, etwa dem Editorial, der 
Andacht und vor allem der fotogra­
fischen Gestaltung des Hauptthe­
mas „Konfirmandenfreizeit“. Die 

Hier kann gekürzt werden: 
Das ausführliche Inhalts­
verzeichnis sollte in den 
Innenteil wandern. Die drei 
bis vier Highlights reichen 
auf der Titelseite völlig aus.
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